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Mit einer grossen Portion Lebenserfahrung und Wissen. Immer noch auf der Suche und Reise. Viele Antworten hat sie auf ihre Warums bereits bekommen. Doch je mehr, desto mehr Fragen tun sich wiederum auf. "Des Lebens Ruf an uns wird niemals enden. Wohlan denn, Herz, nimm Abschied und gesunde!“ Hermann Hesse









Vorwort


Ich schildere dir die Geschichte meiner Reise. Eine Exkursion in eine fremde Welt – aus meiner Sicht. Ich - aufgewachsen in den 70er Jahren in Deutschland, römischkatholisch erzogen, doch immer hinterfragend und gegen den Strom schwimmend. Eine erste kulturelle tiefe Erfahrung durfte ich während 13 Jahren Aufenthalt in der Schweiz erleben. Das „Deutsch-Sein“ mit all meinen Prägungen wurde mir dort bereits bewusst. Obwohl ich mich vorher nie als Deutsche gefühlt habe. Durch den Spiegel der Schweiz fand ich bereits einige meiner Wurzeln. Marokko gab mir andere. Das soziale Miteinander, alte Traditionen und Vergleiche mit meiner ursprünglichen (religiösen) Prägung liessen mich offen und neugierig in diese für mich so neue Welt eintauchen.


Im ersten Teil erzähle ich über meine Rundreise durch Marokko, die ich in vielen Artikeln in meinem Blog veröffentlicht hatte. Ich war bereits mit allen Sinnen dabei. Fotos ergänzen meine Eindrücke.


Im zweiten Teil bilde ich mein Tagebuch ab, das ich nach meiner Auswanderung aus der Schweiz geführt habe.


Meine Verabschiedung bzw. der Prozess im Vorfeld war eine Reise auch nach innen. Zu meinen tiefsten Sehnsüchten und Ängsten.


Wir alle entwickeln mit den Jahren Ängste. Manchmal diffuse, undeutliche Ängste. Der Corona-Virus machte mir keine Angst. Ich selbst fand nicht genügend Argumente für die Panik und die Massnahmen. Ich liess mich auch nicht von fremder Angst anstecken. Ich lebte in einer sicheren Blase aus Arbeit, einer schönen Wohnung, einer gewissen Zurückgezogenheit und für den Moment genügend Geld. Aber ich hatte Zukunftsängste. Würde ich mein kostbares Leben mit dieser Seifenblase verschwenden, in der ich keine Risiken mehr einging und alles abgesichert war? Würde das Maß an Sicherheit in Europa noch zunehmen, das mich dann vollends einsperrte? Wenn ich im Alter nicht genügend Geld zur Verfügung hätte, wie könnte ich dann in dieser Seifenblase weiterleben? Warum nicht jetzt schon diese Seifenblase platzen lassen?


Ich wanderte schliesslich ganz in dieses faszinierende und für mich so unsichere Land aus.


Ich erzähle offen über meine erlangten Perspektiven und diese fremdartige Kultur, die doch auch ein wenig Teil von mir ist. Mein wichtigster Begleiter in dieser Zeit war Moha, ein junger Berber aus der Sahara, mit dem mich schon bald eine tiefe Freundschaft verband. Er öffnete mir ein Tor zu seiner Welt. Und ich ging hindurch. Ich nahm alles auf wie ein Schwamm. Fragen über Toleranz und Verständnis des Andersseins durch Kultur und der geographischen Lebensumstände, die uns prägen, begleiteten mich. Wie weit kann ich mich einlassen? Welche meiner eigenen Prägungen sind überhaupt sinnvoll in einer komplett anderen Umgebung? Wieviel Sicherheitsbedürfnis habe ich, oder kann ich einen Teil davon loslassen? Wo liegen meine Grenzen als eigenverantwortliche, selbstbestimmte, offene Frau in dieser so „Geschlechter-fokussierten“ Kultur? Ich habe interessante Antworten erhalten.


Es war eine Reise auch nach innen. Ich zog aus, „um das Fürchten zu lernen“, damit ich noch einmal das Gefühl bekomme, überhaupt zu leben. Doch vorm Aussen musste ich mich auch dort nie fürchten. Die dortigen Familien, diese warmherzige Kultur, die ritterlichen Männer geben jemandem wie mir mehr denn je das Gefühl, sicher zu sein. Das, was ich wirklich dort fand, war meine Angst, nicht mit meinem ureigenen Anderssein ok zu sein. Mich anpassen zu müssen für den Preis der Sicherheit und der Familienzugehörigkeit. Am Ende zog ich weiter. Doch mit neuem Vertrauen in Gott. In die Fügung. Nur gehen muss ich selbst.









Mein Blog vor der Auswanderung


Ein neues Leben?


Auswandern nach Marokko Beratung Unser Körper -


Unsere Seele


Monika Elsen


Sonntag, 13. Februar 2022


207 Aufrufe


Corona – die Arabische Welt – und was mich sonst noch so umtreibt


2022 – 55 Jahre jung


Vielleicht lebe ich noch 30 Jahre. Was damit anfangen? Ich muss noch ca. 9 Jahre arbeiten, damit ich Rente bekomme. Ich müsste noch jede Menge einzahlen, wenn ich genug Rente bekäme, um in der Schweiz bleiben zu können. Hier braucht man ein Minimum von 4500 CHF, um einigermassen über die Runden zu kommen.


Back to life


Freiheit war mein höchstes Gut, für das ich mein Leben lange gekämpft habe. Heute sehe ich es mit anderen Augen. Nicht dass ich Zwang und Kontrolle für gut befinde. Aber ist Freiheit wirklich gesellschaftlich erstrebenswert? Auf persönlicher, egoistischer Ebene würde ich sie nie aufgeben wollen. Ich möchte mich jederzeit frei entscheiden dürfen, wenn etwas mich direkt betrifft. Mein Freiheitsbedürfnis bezieht sich auf das Gehen können und Bleiben können, wann ich will. Gehen möchte ich, wenn ich nicht respektiert werde. Dazu gehört auch meine Selbstbestimmung.


Doch gesellschaftlich waren wir nie und werden wir nie frei sein. Denn ohne moralische Instanz – wie früher unsere Religion – verwahrlosen wir mehr und mehr. Oder?


Also warum sollte ich mich nicht heute meiner grössten Angst stellen, nämlich der, meine Freiheit zu verlieren? Habe ich sie nicht schon verloren? Zumindest durch den Versuch Europas, den Greenpass einzuführen und später dann die totale Kontrolle? Habe ich sie nicht auch verloren, durch das Zusammensein mit einem arabischen Mann, der mich fast ein Jahr lang kontrolliert hat und versucht hat, mich einzusperren?


Warum nicht die Kultur wirklich kennenlernen, die bekanntermassen den Frauen die meiste Freiheit versagt und mir immer Angst eingejagt hat? Ist das wirklich so? Oder ist es so, dass man durch die Abgabe der Freiheit und Selbstbestimmung (oder diese erst gar nicht kennenlernen) vielleicht sogar eine gewisse innere Freiheit erlangen kann? Ein Selbstverständnis, dass andere für einen verantwortlich sind? Die Familie, der Mann? Haben diese Frauen womöglich gar kein Bedürfnis nach Selbstbestimmung, falls sie ansonsten gut behandelt und gewürdigt werden?


Ist es vielleicht sogar eher so, dass wir westlichen Frauen durch Unwissenheit und Unverständnis der Kultur annehmen, dass es den Frauen in jedem Fall schlecht gehen müsse? Sind wir nicht vielleicht sogar zu arrogant und intolerant der anderen Kultur gegenüber, weil wir glauben, wir wüssten es besser? Wir seien der Nabel der Welt mit unserem Kapitalismus und Freiheitsdenken? Ist es nicht so, dass wir aufgrund unserer Religion dazu geformt wurden, über anderen zu stehen? Ich war einmal bei einer Taufe dabei (obwohl ich schon längst aus der Kirche ausgetreten war.). In der Ansprache hiess es: «Wir sind das auserwählte Volk».


Und ist es nicht eher so, dass wir westlichen Frauen, wenn wir in einem intakten Familienverbund (den es heute fast nicht mehr gibt) unsere Position und Wertschätzung hätten, nicht einmal über Freiheit nachdenken müssten? Ist unsere heutige Einstellung nicht vielleicht zu viel des «Guten»? Gender-Diskussionen sind das beste Beispiel, wie kleinteilig wir bereits unterwegs sind. Aber es braucht eine offiziell garantierte Freiheit, damit man zumindest die Wahl hat und sich aus ausweglosen Situationen selbst befreien kann und darf!
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Als Kind habe ich viele Bücher verschlungen, darunter auch "Durch die sengende Glut der Sahara" und ein Buch über ein Mädchen in Afghanistan, als dort gerade eine Zeit der Öffnung herrschte. Mich faszinierte damals schon diese Kultur, die für uns Europäer so fremd ist. Am meisten war ich von dem Familienzusammenhalt beeindruckt. Man liebte sich.


Gleichermaßen - dort wie hier - ist Respektlosigkeit, Gewalt und Intoleranz ein Martyrium für alle Beteiligten. Gleichermaßen ist das aber nicht die Norm in den Familien. Oder doch? Wir Mädchen aus Deutschland dürfen zumindest Fahrradfahren, später Autofahren, uns frei bewegen und eine Ausbildung machen. Wir müssen sogar. Allerdings gehört auch die Schutzlosigkeit junger deutscher Mädchen vor der Männerwelt dazu. (Hier würde ich aus eigener Erfahrung wieder etwas zurückrudern...)


Es sind kaum ein Mann und selbst kaum noch Großeltern bereit, für uns Frauen/Mütter freiwillig Verantwortung zu übernehmen. Kein europäischer Mann, den ich kennengelernt habe, hat freiwillig Kinder. Es gibt noch die Traditionsbewussten. Das will ich nicht leugnen. Hier gehört noch Heiraten und Kinderkriegen zum Plan. Aber die Frau muss hinzuverdienen, damit eine Familie heute noch klarkommt. Das alte Modell "bei den Kindern zu bleiben" ist ausrangiert, da wir uns dem Kapitalismus und Konsum unterwerfen mussten. (Allerdings ist der "berufliche Werdegang" als Hausfrau Gott sei Dank aus der Mode gekommen ;-))


Wir müssen auf dem Arbeitsmarkt flexibel sein (also weg von der Familie und den Großeltern). Die Eltern verlangen von ihren Kindern Leistung, damit aus den Kindern etwas werden solle. Sie unterwerfen sich dem gesellschaftlichen Druck und sind dadurch selbst nicht frei, zumindest ihr Mutterdasein leben zu dürfen. Aber... wer von unseren Frauen Karriere machen will, kann das. Das ist doch was, oder? Stimmt. durch Bildung wird sowohl der Horizont erweitert als auch Toleranz und Akzeptanz gefördert. Die Bildung über andere Ethnien, Gesellschaften, Geschichte und Wirtschaft, aber auch über das Leben generell müsste jeder Person auf dieser Erde zur Verfügung gestellt werden. Fachliche Ausrichtungen - je nach Interesse dann auch. Aber davon sind wir noch weit entfernt. Auch hierzulande braucht man Geld dafür. Freiheit geht anders, oder?


Solange die Gesellschaft nicht den Halt und die Verantwortung der fehlenden Väter übernimmt (Versorgung von Mutter und Kind), ist dann unser System wirklich besser?


Ich möchte dieser Frage nachgehen. Ich möchte endlich diese Kultur kennenlernen und mir ein eigenes Bild machen.


Denn hat nicht auch unser Christentum seine Wurzeln in der arabischen Welt? Israel, Nazareth, Sinai, die Wüste


Liegt nicht das Paradies in der arabischen Welt?


Zitat Wikipedia:


Der Garten Eden (hebräisch ן ד ען גGan Eden; sumerisch Guan Eden, „Rand der himmlischen Steppe") wird in der griechischen Übersetzung des Tanach als Paradies (griechisch παράδεισος paradeisos, von awestisch pairi daēza, „eingehegte Fläche" mit der Bedeutung „Garten", „umwallte Gartenanlage") bezeichnet. Der Garten Eden wurde zudem als „Garten der Wonne" und im Neuen Testament als Ort der Seligen interpretiert.[1][2] Er taucht auch im 1. Buch Mose (Genesis) der Bibel als der Garten in Eden auf, das ihn im 2. Kapitel (Genesis 2 EU) beschreibt und im 3. Kapitel (Genesis 3 EU) von der Vertreibung des Menschen daraus erzählt.


Biblische Beschreibung der geographischen Lage


Auf der Ebstorfer Weltkarte aus dem Hochmittelalter, die weniger die physische Geographie der Welt als die Weltgeschichte ins Bild setzt, ist das Paradies im Nord-Osten als ummauerter Bereich eingezeichnet.


Es heisst in Gen 2,10–14 EU:


„Ein Strom entspringt in Eden, der den Garten bewässert; dort teilt er sich und wird zu vier Hauptflüssen. Der eine heisst Pischon; er ist es, der das ganze Land Hawila umfliesst, wo es Gold gibt. Das Gold jenes Landes ist gut; dort gibt es auch Bdelliumharz (Guggul) und Karneolsteine (Onyx). Der zweite Strom heisst Gihon; er ist es, der das ganze Land Kusch umfliesst. Der dritte Strom heisst Tigris; er ist es, der östlich an Aššur vorbeifliesst. Der vierte Strom ist der Eufrat."


Mit dieser Überlieferung gibt es jedoch ein grundsätzliches Problem in der Präzision der Ortsangaben: In der jüdischen Tradition wurde der Name ן דען גGan Eden zum Sammlungsort der Gerechten nach dem Tod (siehe auch: Auferstehung oder Himmel (Religion)), und die Spekulation über dessen geographische Lage auf Erden vermieden. Hierzu sei die Weigerung des Judentums betont, sowohl den Ort des Paradieses, des Berges der Offenbarung, des Berges Sinai und anderes genau festzulegen, um die Gefahren der Anbetung, Anrufung, des Kultus der Wallfahrt, wie der Verehrung heiliger Stätten oder der Idolatrie (=„Götzendienst") etc. zu vermeiden, da selbst der Name Gottes nur sehr zurückhaltend gebraucht wird.


Lokalisationsversuche


David Rohl


→ Hauptartikel: Eden-Hypothese nach David Rohl


Der britische Ägyptologe David Rohl lokalisierte den Garten Eden im Gebiet von Täbris, der Hauptstadt der iranischen Provinz Ost-Aserbaidschan. Eden habe in der Ebene gelegen, die von der Stadt bis zum Urmiasee reicht. Der See könnte als Quelle der in der Bibel genannten vier Flüsse gegolten haben. Das Wort Urmia bedeute im Altsyrischen in etwa ‚Wiege des Wassers'. Neben den Flussbezeichnungen Tigris für Hiddekel und Euphrat für Perat nimmt er den Qizil Uzan (Sefid Rud) für Pischon und den Aras für Gihon an. Letzterer hiess bis ins 7. Jahrhundert Gyhun. Der Gihon umfloss das Land Kusch (Gen 2,13 ELB). Vom Namen eines Berges, dem Kuscha-Dagh (‚Berg von Kusch'), leitet Rohl ab, dass die Region am Fluss Aras einst unter dem Namen Kusch bekannt war. Die Regionen oberes- und unteres Nochdi (iranisch für ‚bei Nod') östlich der Ebene von Täbris setzt er mit dem biblischen „Land Nod, östlich von Eden" gleich, in das Kain nach dem Brudermord an Abel zog.[3][4][5][6]


Manfried Dietrich


Der deutsche Professor für Altorientalische Philologie Manfried Dietrich vermutete hingegen, dass in einer mesopotamischen Vorlage zur Genesis-Erzählung der Garten Eden der Tempelgarten Eridu sein könne, da auch in der älteren Mythologie des Zweistromlandes der Tempelgarten als exklusiver Bereich der Götter bei der Erschaffung der Menschen eine Rolle spielt. In der wenig bekannten kurzen sumerischen Schrift Die Spitzhacke wird dies beschrieben. Die vier Flüsse würden demnach nicht im Garten Eden entspringen, sondern dort zusammenfliessen.[7] Dabei hielt er den Fluss Pischon für den Uqnû-Karun und den Gihon für den Ūlāya-Kercha.[8]


Stammt nicht unser grosses medizinisches und astrologisches Wissen aus der arabischen Welt?


Zitat Wikipedia: Die Medizin in der mittelalterlichen islamischen Welt beschreibt die Heilkunde des Mittelalters im Nahen Osten, Nordafrika und Andalusien vom siebten bis zum dreizehnten Jahrhundert, wie sie vor allem in arabischer Sprache überliefert wurde.[1] Sie beruht auf dem Wissen und den Vorstellungen der antiken griechisch-römischen und späteren byzantinischen Medizin, systematisierte, interpretierte und ergänzte diese zum Teil.[2][3]


…Der sich seit dem 7. Jahrhundert ausbreitende Islam erreichte bis zum Ende des betrachteten Zeitraums einen grossen Teil der damals in Europa, Afrika und Asien bekannten Welt. In den verschiedenen Regionen der islamischen Welt entwickelten sich im Verlauf der Zeit unterschiedliche medizinische Traditionen oder Schulen. Arabisch als gemeinsame Sprache der islamisch geprägten Zivilisation wurde auch von jüdischen, christlichen und anderen Ärzten benutzt und kennzeichnet die Medizin des islamischen Kulturraums, die deshalb auch als „arabische" oder „arabisch-persische" sowie „arabisch-islamische" Medizin bezeichnet wird.


Die in arabischer Sprache aufgezeichnete Medizin der damaligen Zeit beeinflusste die Ärzte des westlichen Mittelalters,[4][5] die die Werke der klassischen griechischrömischen, vor allem galenischen[6], Medizin zunächst in arabischer Übersetzung kennenlernten. Die Vermittlung der arabischen Philosophie und Wissenschaft an das christliche Abendland erfolgte dabei häufig über jüdische Autoren.[7] Erst im 12. Jahrhundert wurden diese Schriften ins Lateinische übersetzt, die gemeinsame Sprache der westeuropäischen Wissenschaft.[8] Werke jüdischer und islamischer Ärzte, wie der den Kenntnisstand seiner Zeit zusammenfassende[9] Kanon der Medizin von Avicenna (980–1037), gehörten über Jahrhunderte zu den Standard-Lehrbüchern der Ärzte.[10]


Die Autorität der mittelalterlichen Ärzte des islamischen Kulturkreises schwand erst im Zuge des Aufschwungs der naturwissenschaftlichen Forschung im Gefolge der Aufklärung. Ihre Gedanken zur Arzt-Patienten-Beziehung werden heute noch zitiert,[11] ihr Andenken wird auch von Ärzten der Neuzeit respektvoll gewahrt. - Zitat Ende Die arabische Welt wurde und wird immer noch von der „christlichen“ bekriegt. Viel Wissen ist verloren gegangen. Viel Stolz. Die Einführung des Islams hat ebenso viel der alten Kultur (Berber ca. um 700 n.Chr.) zerstört, wie die Einführung des Christentums die unsere (Kelten – endgültig auch ca. diese Zeit).


Beide neuen Religionen haben denselben Ursprung. Beide Religionen haben sich zu weltlicher Macht aufgeschwungen. Beide Religionen mussten für Kriege und Länderübernahmen herhalten. Aber im Wesentlichen fordern beide Religionen ein friedliches Miteinander mit Toleranz und Wertschätzung. Auch damals wusste man schon – man kommt nicht ohne Regeln und Gebote aus. Die Auslegung dieser Regeln wurde jedoch in beiden Fällen immer wieder als Machtinstrument und Rechtfertigung für Gewalt, Zwang und Unterwerfung missbraucht.


Möchte man andere Kulturen kennenlernen, kommt man nicht umhin, auch deren Religionen zu hinterfragen. Interessanterweise habe ich über Marokko herausgefunden, dass die alten Traditionen und das alte Wissen neben dem Islam existieren durften und dürfen. Nicht überall in der Islamischen Welt ist es so. Unser kulturelles Erbe musste dem Christentum grösstenteils weichen. Überall. Da ich mich für diese alten Traditionen interessiere, ist für mich Marokko ein Geschenk. Voller Magie. Auch dunkler... Ich weiss. Aber ich werde vorsichtig sein und hoffe, dass mir Zugang dazu gewährt wird.


Reisevorbereitungen


Mein Reisetagebuch


Monika Elsen


Montag, 18. April 2022


386 Aufrufe


1 Kommentar


Ich glaube, so chaotisch war noch nie eine Reisevorbereitung von mir.


Zunächst plante ich einen 2-wöchigen Sprachaufenthalt in Rabat. Der Anbieter in der Schweiz stornierte meine Buchung, nachdem ich angegeben hatte, dass ich nicht geimpft sei.


Danach buchte ich direkt in Rabat beim „Sprachcaffe“. Inkl. Aufenthalt bei einer Familie. Eine wunderbare Gelegenheit, um einen Einblick in die arabische Sprache (und damit in die Kultur) zu erhalten.


Aber wie hinkommen? Wenn ich fliege, muss ich ebenfalls ein Impfzertifikat vorweisen. Meine Hoffnung war die Fähre - die allerdings Ende März noch nicht wieder fuhr. Sobald es ging, buchte ich. 02.05. - 18.05. Wenn ich mit dem Auto fahren würde, wären das 3 Tage hin (Start 29.04.), drei Tage zurück (Rüti - Barcelona - Nador (35 h Stunden Überfahrt) und Tanger - Barcelona - Rüti.


Ah, dann musste ich ja noch mein Auto auf Vordermann bringen: Neue Reifen, Wartung... Es würden bestimmt 7000 km werden. Das Fahren schreckte mich nicht. Aber der Verschleiss! Bei meinem jetzt so teuren Auto ;-) Nun also erst Mal Reifen kaufen und die Wartung in Auftrag geben. Schwups: 2200 CHF mal wieder weg :-(


Aber ich wollte ja noch das Land kennenlernen. Also musste noch ein Programm neben der Sprachschule her. Ich kaufte mir Bücher. Konnte ich alleine als Frau in Marokko reisen? Traute ich mir das zu? Irgendwie nicht. Aber der Sprachkurs würde mir doch etwas Sicherheit bringen.


Nun - ich mag eigentlich vorbereitet sein. Ich entschied mich, nicht alleine zu reisen. Das konnte ich später immer noch irgendwann. Also machte ich mich auf die Suche nach einem Anbieter. Die Wüste wollte ich unbedingt sehen. Aber auch einmal Gnawa-Musiker erleben. Warum gerade die? Nun, es handelt sich dabei um Afrikaner mit ihrer eigenen Musik und sogar der Tradition, damit Geister auszutreiben. Womöglich war "mein Geist" immer noch bei mir? (Eine andere Geschichte)


Zitat Wikipedia:Die Gnawa (französische Schreibung: Gnaoua, arabisch [image: ], DMG ġnāwa in maghrebinischer Aussprache) sind eine ethnische Minderheit in Marokko und gelten als Nachfahren von Sklaven aus dem westlichen Afrika südlich der Sahara, wo das mittelalterliche Reich von Gana lag. Die Gnawa tragen bestimmte Züge einer Sufi-Bruderschaft (Tariqa).
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Auf meiner Suche stiess ich unter anderem auf folgende Seite:


Africa North Journeys - Tour in north Africa - Africa north tour




Africa north journeys, Morocco Tours, Custom Desert Trips, best Travel packages, Morocco Tour Operator, Sahara Tours itineraries.


https://africanorthjourneys.com/





Das Schöne daran: auf meine individuellen Wünsche wurde eingegangen. Sogar bezahlbar. Und... ich lernte so Moha kennen, der nun zu meinem ganz persönlichen Guide wurde und mir ein Programm strickte, das mein Herz aufgehen liess. Seit vier Wochen begleitet er mich mit meiner Planung und beantwortet geduldig alle meine Fragen. Und ich habe viele! :-)


Nach ein paar Wochen erhielt ich von ihm die Information, dass man nun doch ohne Impf-Zertifikat fliegen könne... Also was macht Monika??? Alles umschmeissen. Schliesslich konnte ich so 4 Tage Stress und über 5000 km sparen.


Dann fiel mir ein: Ich brauchte ja noch einen neuen Reisepass. In letzter Minute erhielt ich einen Termin beim Konsulat, so dass ich wenigstens einen Übergangs-Pass noch rechtzeitig erhielt.


Nachdem ich nun - scheinbar gut vorbereitet, ein Auto für drei Wochen mietete und den Voucher ausdruckte, las ich, dass man in Marokko einen europäischen Führerausweis /-schein braucht (Heute wiess ich, dass es nicht nötig ist). Schnell schrieb ich dem Strassenverkehrsamt. Und bange immer noch, ob ich diesen nun - 2 Wochen vor Start - auch noch bekomme. Aber es wird bestimmt alles gut.


Hier nun das wunderschöne Programm, das mich den Zauber schon spüren lässt!


This is our program in the Desert:


Day 1: ( 2.05.2022 )


This day after a wake up at the riad you go to rental a car then you take the road to the Desert you will arrive in afternoon I will wait you in beside the road which takes to the hotel we spend the whole night in Hotel yasmina Merzouga.


Day 2: ( 3.05.2022 )


This morning day is absolutely free we can go outside and tour to Merzouga village or whatever you want or staying at hotel it depends on you!! in afternoon the adventures will start up from a camel ride with a camel man towards where the oasis was located we will take everything we need from vegetables and tents we will have a stop on the way for enjoying the sunset then we leave we arrived there for around an hour and half or to tow hours at way we arrive at night we build our tents then we prepare our dinner which will be maybe tagine, we spend the night under the blue clear sky under millions of stars above us till tomorrow.


Day 3: ( 4.05.2022 )


At the morning after an early morning around 5:00 am we take our stuff and leave the place by camel again we will get a stop on the same point for enjoying the sunrise then we continue to the hotel after we arrive you can go to your room and take a shower then we get our breakfast, after that we will have an other adventure which is an Excursion around Merzouga village where you will see car museum if was opening then gnawa, Mefiss, nomads and we finish it at home with a delicious lunch with family there you can get el henna small design in your hands and after a glass of tea we leave home directly to the hotel for Overnight if you want you can get it in standard camp if you don't! you can stay at the room.


Day 4: ( 5.05.2022 )


Today after breakfast we start another adventure to Errisani the city that known for its local crowded market where you can find different types of dates a city which has a very deep historic. the first imperial city with its interesting market where nomads come from all over the regions to sell their livestock, and buy their needs. We leave to roundabout raid or round mountain


Not far from the city of Rissani lies one of the most important geographical features of the region, which should not be missed. It relates to Gharat al-Mudawwar or alJabal al-Mudawwar (Round Mountain), a geological formation that looks like a horseshoe, formed as a result of the erosion of a large limestone massif and covers an area of approximately 50 hectares.


The scenes from this location were used to film the events of "Spectre", one of the late James Bondfilms with Daniel Craig, as well as the movie "The Mummy Returns". The site is considered a natural protected place, so caravans resorted to it for shelter when sandstorms came. During the eleventh and twelfth centuries, the Almoravids built a fortress in this area to protect the trade routes that crossed this area as well as the city of Sijilmasa. The ruins of this fortress are still standing today, as they were reinforced with a defensive wall that is 8 meters long and 12 meters high.


We go back to Errisani for a pizza lunch.


Then we took our way towards pyramid shaped in el jarf


Near the water pipes, you'll find a huge pyramid shaped building, which is a part of a German artist's artwork. Mr Hannsjörg Voth built 3 interesting complex in the middle of nowhere, one of them is this pyramid, "Sky Stairs". It's not well known yet, but worth visiting. You can't get inside the building due to there are some broken for your safety


According to the sayings of some people, these buildings were placed in this place according to the fact that they are placed almost opposite to some planets in the sky, this is what some people say, built by a German architect named Voth (the first sculpture he built took seven years from 1980 to 1987 called L Escalier CÉLESTE (The Ladder of Heaven) The second inscription took five years from 1992 to 1997 I named it LA SPIRALE D'OR The third one took six years to build, from 1997 to 2003 I named it LA CITÉ D'ORION It was German until it was handed over to a Moroccan association, which is responsible for it today, according to what the guard said in the eye of the place.


After the visits we got back to the hotel for Overnight stay


Day 5: ( 6.05.2022 )


Today after an early morning around 6:00 am and we take a much more needed shower and breakfast then leave Merzouga Desert towards Marrakech city we pass via Todgha Gorges – the highest, narrowest gorges in Morocco


Here you will have the option to hike for an hour within the valley, where you will meet the locals and learn about cultures and geography. afterwards we travel on to the wonderfully preserved walled fortress or kasbah of Taourirt in center Ouarzazet, then Cinema Studios before Heading to he Ait ben Haddou Kasbah, the largest kasbah in Morocco, here you will have the opportunity to visit this old mud site a UNESCO world heritage site. very traditionally Moroccan in its architecture and which you will be free to explore in addition this Kasbahs was built by T-Hami El Glaoui, one of the last Berber chieftains who dominted the whol region. he used kasbah as a stop during his long trading caravans from sub-Saharan, venturing onward through the high Atlas along the twisting,


winding, and narrow roads of Tizi n´Tichka pass, around 2,260 above sea-leavel. then we arrive Marrakech.


Moha the official manager
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251 Aufrufe


Heute fahre ich mit der SBB bis Flughafen Basel. Supergünstiges Ticket für 22 CHF gebucht. Ich wusste gar nicht, dass es das gibt [image: ]. Eigentlich wollte ich nur vergleichen, wieviel mehr das Parken am Flughafen für 3 Wochen kosten würde... aber bei 130 zu 50 konnte ich nicht widerstehen... dann doch Kofferschleppen...


Also heute wird ein stressiger Tag. Vorsichtshalber werde ich am Flughafen noch einen PCR-Test machen. Ich hatte nirgends definitiv eine Aussage gefunden. Ich werde es wohl nun bei den Airlines erfahren...




1. Ziel


VALENCIA -(mit Koffer wieder einchecken [image: ]- wer billig kauft...)


2. Ziel


FEZ - Ankunft 22.50 marokkanische Zeit. ich werde abgeholt


3. Ziel Riad Yamanda in FEZ





Reisebericht - erste Etappe


So... die erste Hürde ist genommen... ich hasse die Ausschilderung im Bahnhof Zürich. Gleis 14... ok. Einmal quer durch den Bahnhof. Das weiss ich. Aber, bis ich endlich ein Schild finde!!! Da, endlich. Die 14. Oje, keine


Rolltreppe [image: ] Hätte mich schon skeptisch machen sollen. Ich mit meinen schweren Koffern endlich oben: das ist doch die Rückseite des Bahnhofs! Kein Weg oben hinein... hatten sie die Tram gemeint??? Ich also wieder runter. Departures für die Züge hängen überall. Shit, ich habe noch 5 Minuten. Wo lang??? Ich folge einer jungen Frau, die auch gerade die Departures studiert hatte. Sie will bestimmt auch zu den Bahngleisen... nach 100 Metern wendet sie plötzlich. Weiss wohl auch nicht wohin. Ok. Letzte Chance. Erst mal zu den Bahngleisen, egal welche Nummer. Und siehe da: ich komme zwar bei 1-3 raus, aber da hinten! Da sehe ich meine 14. Ich schaue auf die grosse Bahnhofsuhr: noch 3 Minuten. Ich will gleich einsteigen, aber natürlich sind die ersten 2 Waggons 1. Klasse. Also schnell zum nächsten Waggon. 2 Minuten. Ich hieve also meine schweren Koffer in den Eingangsbereich... definitiv sind die Eingänge der S- Bahn komfortabler [image: ], da versperren mir zwei behinderte Menschen mit ihren riesigen modernen Rollstühlen den Weg zu den Sitzen. Gut, fliegen können sie ja nicht. 40 Sekunden... ich springe wieder raus und laufe, soweit es mit diesen Koffern überhaupt möglich ist, zur nächsten Tür. Der Schaffner pfeift. Ok. Geschafft. Gott sei Dank musste ich noch Gewicht aus den Koffern entfernen, damit ich kein Übergepäck im Flugzeug haben würde. Sonst hätte ich mir gerade jetzt einen Bruch gehoben... Kaum sitze ich, kommt ein Schaffner an mir vorbei. Mir fällt siedend heiß ein, dass ich nur ein Billigticket nach Basel gebucht hatte. Das wäre aber eine halbe Stunde später erst gültig. Und ich wollte vorhin einfach nicht mehr warten. Schnell buche ich ein neues Ticket. 40 CHF... Er geht vorbei, ohne uns zu kontrollieren. Wehe, ich habe jetzt umsonst gebucht!!![image: ] [image: ]




Ok, hinter Lenzburg wurde ich dann doch kontrolliert... gut [image: ]





Flug nach Valencia


Alles noch soweit ok


[image: ]




Der Flug nach Valencia ging ohne Probleme. Ich hatte ja einen PCR-Schnelltest machen lassen. Für nur 175 EUR. Den wollten sie dann auch beim Check-in sehen. Aber sie nahmen mir bei der Kontrolle noch nicht einmal das Feuerzeug ab. Dafür knöpften sie mir noch 39 CHF für mein Handgepäck ab, obwohl ich die Masse geprüft hatte. Falsche Infos? Im Flugzeug gab es noch Maskenpflicht. Ungewohnt. Aber kein Problem. Wir landeten pünktlich um 20 Uhr.





"Weiter" nach Marokko


VALENCIA - Ryanair...


Dann also nun Check-in bei Ryanair... 'Zeigen Sie mir bitte Ihre Dokumente?' Covid-Zertifikat, PCR-Test, Reisepass, Boardingpass. Alles da. 'Warten Sie bitte einen Moment'. Nach 30 Minuten kam die Ryanair-Angestellte zurück. 'Sie können nicht fliegen. Sie sind nicht geimpft.' Ich erklärte ihr, dass ich gelesen hatte, Marokko akzeptiere jedes COVID-Zertifikat, das auch im entsprechenden Land gültig ist. Und ich hatte immerhin ein Genesenen-Zertifikat. Sie liess sich nicht erweichen. Auch der Ryanair Info-Schalter sagte nichts anderes. 'Es kann sein, dass morgen schon alles wieder anders ist'. Ich war hilflos und überfordert. 'Wie komme ich denn nun nach Marokko?' 'Fragen Sie unten bei der Metro. Dort gibt es einen Info-Schalter.' Aber das freundliche Mädchen dort konnte mir auch nicht helfen. „Es gibt heute kostenlose Metro-Fahrten in die Innenstadt. Möchten Sie das in Anspruch nehmen?“ Hilfe!!! Ich muss doch nach Nador – nicht nach Valencia. Auf dem ganzen Flughafen keine travel agency. Online fand ich in meiner Panik erst mal keinen Fährhafen. Ok, Monika. Ganz ruhig. Erst mal durchatmen. Wasser besorgen. Eine Zigarette für die Nerven.


Dann fand ich endlich eine Fährverbindung nach Nador. Ausgehend von Almería. Und einen Bus, der von Valencia dort hinfahren würde. Am Flughafen konnte ich nicht bleiben. Es war schon 21 Uhr. Der Bus sollte um 2 Uhr nachts gehen. Also zum Busbahnhof... Ich nahm mir ein Taxi. Leider sprach der Taxifahrer kein Englisch. Nur Spanisch... Gut, wozu gibt es mittlerweile Übersetzungsapps?


Ich erklärte ihm unterwegs zum Busbahnhof alles. Er sagte mir schliesslich, dass dort ein Bus erst morgens um 9 fahren würde. Ankunft 14.15 in Almería. Ich checkte die Fährverbindung. Abfahrt 14.00 Uhr. Er grinste und meinte, er könnte mich doch mit dem Taxi nach Almería bringen. Erst lachte ich. Dann tippte er eine Zahl ein: 500 EUR. Ich rechnete. Ein Hotel für heute Nacht. Eine neue Fährverbindung ein Tag später. Noch eine Übernachtung. Der Bus. Schliesslich stimmte ich zu. Es hätte schlimmer kommen können.


Wir fuhren also los - um 2 Uhr nachts würden wir ankommen. Unterwegs organisierte ich alles weitere. Sagte mein Hotel in Fès ab (sie waren super nett - ich musste noch nicht mal eine Stornierungsgebühr bezahlen). Ich änderte meine Mietwagen-Buchung ab Nador. (nochmal 300 EUR mehr :-(). Der Taxifahrer organisierte mir ein Hotel für heute Nacht. Alles also wieder im Griff. Puh!


Unterwegs besprach ich alles weitere mit Moha - schliesslich erwartete er mich in Merzouga, schon abends am 02.05. Der Taxifahrer fuhr manchmal etwas waghalsig. Ups - ist er gerade fast eingeschlafen? Er landete auf der linken Seite, einfach so. Dann plötzlich machte er Licht im Innenraum an und suchte verzweifelt - während des Fahrens - etwas in seinem Handschuhfach... Eine Insulin-Spritze. Er fuhr in der Zeit mit seinen Knien, bis er sich die Spritze ins Bein gesetzt hatte.


Ich wollte Abenteuer? Ich hatte Abenteuer...


[image: ]


Ich kam aber wohlbehalten am Hotel an - er fragte noch nach weiteren 100 EUR. Schliesslich sei der Sprit so teuer. Puh... Ich übersetzte ihm, dass ich mittlerweile Probleme hätte, meine ganze Reise noch zu zahlen. Aber 50 könne ich ihm noch geben. Er war einverstanden. Sichtlich erleichtert fuhr er weg - winkte mir aber noch fröhlich


Warten auf die Fähre


Morgens erhielt ich eine SMS Mitteilung, dass die Abfahrt von 14 Uhr auf 23 Uhr verschoben wurde. WHAT??? Dafür diese ganze Taxireise? Ich hätte super den Bus nehmen können... Andererseits hatte ich gerade in der Wetterapp gesehen, dass Almería heute Abend Sturm haben würde. War das der Grund? Tobte gerade ein heftiger Sturm auf dem Meer? Ich erfuhr es erst mal nicht. Nun denn, also das Hotel eine Nacht dazubuchen (sie gab es mir für 40 EUR - 10 EUR Rabatt). Und ich verschob nun erneut das Mietauto in Nador. Ob nun alles gut werden würde? Wenn irgendetwas einfach nicht sein soll, sollte man es doch besser lassen, oder?


Wenn nun die Fähre ebenfalls wegen der Impfung herumspinnte? Ich hatte es zwar schriftlich... Aber wer weiss! Dann würde ich endgültig aufgeben.


Zweiter Marokko-Reisetag - 02.05. - 03.05.2022


Mein Reisetagebuch


Monika Elsen


Freitag, 06. Mai 2022


293 Aufrufe


1 Kommentar


Nächste Etappen




Fähre Almeria-Nador Eine Horrornacht


Nur noch ein paar kleine


Mietwagen Hürden


Überfahrt nach Mer


Unglaubliche Eindrücke zouga





Die Fähre


[image: ]


Hafen: Ich werde kontrolliert. Diesmal zeige ich nur das Covid-Zertifikat. Ich erwarte, dass die Frau am Schalter nun auch etwas sagt, wie: «Nein, das reicht nicht – wo ist Ihr Impfnachweis?» Aber NEIN. Sie sagt: «It's ok.» Ich schaue sie fragend an. «Wirklich?» «Ja, ja – it's ok».


Uff


Ich soll einfach weiter durchgehen und bis 22 Uhr warten. Dann wäre Einlass. Im Warteraum sind nur Marokkaner. Ganze Familien. Ich komme mir fremd vor. Ich falle auf, lasse mir aber nichts anmerken.


22.10 Uhr. Bin ich wirklich richtig? Gibt es noch eine andere Fähre und ich warte vielleicht in einem falschen Vorraum? Ich schaue mich um. Nein – es kann nur hier sein.


22.30 Uhr – jetzt kommt ein mit Warnkleidung als offizielle Person gekennzeichneter Angestellter und gibt uns auf Spanisch Anweisungen. Wir sollen auf die andere Seite gehen. Dort ist der Eingang für Behinderte Menschen mit Rollstuhl. Sicher? Ich schaue die anderen Fahrgäste an. Was würden sie tun? Sie folgen mir einfach. Der Mann ist verschwunden. Ich öffne das Tor für den Durchgang. Sollen wir schon hochgehen? Der Mann schaut von oben herunter und ruft etwas. Ich verstehe nicht. Bis er durch Handzeichen mich wieder zurückscheucht. Typisch Deutsche. Sie müssen wohl immer unangenehm auffallen. Ich glaube, ich werde rot. Die anderen lachen.


[image: ]


Es dauert unendlich, bis wir schliesslich eingelassen werden. Erneute Kontrolle. Wir müssen noch ein extra Blatt ausfüllen – warum wir nach Marokko einreisen. Das 'Fiche Sanitaire' von vorhin müssen wir abgeben.


Bei dem Durchleuchten der Koffer werde ich an der Seite vorbeigeschickt. Ich denke, habe ich wieder etwas falsch gemacht? Nein, sie winken mich einfach durch. Die anderen nicht. Ich sehe wahrscheinlich sehr vertrauenswürdig aus.


Am Schalter, an dem die Karten für die Zimmer verteilt werden und das Ticket kontrolliert, wird mir mitgeteilt, dass ich ja nur die einfache Version mit einem Sitzplatz gebucht hätte. Stimmt – ich bin ja auch von einem Start um 14 Uhr ausgegangen. Aber sicher kann man auch auf einem bequemen Sessel schlafen.


Als ich in den Raum komme, sehe ich zu meinem Entsetzen sehr unbequeme Sessel. Nun – es ist nicht zu ändern. Ich werde sicher sowieso nicht schlafen können.


[image: ]


Der Raum füllt sich nur mässig. Rechts und links von mir – alles Männer. Ich bin skeptisch. Würde mir jemand auf die Pelle rücken? Oder mir, wenn ich schlafe, mein Handy oder Portemonnaie klauen? Nein. Sie lassen mich in Ruhe. Niemand kommt mir zu nah. Der Marokkaner rechts von mir ist perfekt vorbereitet. Er hat Schlafmatten und Decken dabei und macht es sich auf dem Boden gemütlich. Andere schlafen im Sessel oder liegen einfach auf dem blanken Boden. Ich schiebe mir zwei Sessel zusammen und einen an die Wand. So kann ich mich wenigstens mit meinem «Flugzeug-Kopfkissen» anlehnen.


Es geht los. Es fängt an, ziemlich zu schwanken. Mir wird schlecht. Ich probiere mein Hausmittel - das erste Mal (hatte ich gelesen). Ein frisches Stück Ingwer. Und siehe da – es wirkt tatsächlich. Mir ist nicht mehr schlecht.


Das grelle Licht wird gegen Mitternacht gedimmt. Gott sei Dank. Ich döse ein. Aber ich werde immer wieder wach. Es schwankt gewaltig. Der Wind pfeift. Ich höre Kotzgeräusche von anderen. Zum Glück behalte ich alles bei mir!


Es wird empfindlich kalt. Ich habe nur meine Windjacke, mit der ich mich notdürftig zudecke. Meine Daunenjacke hatte ich im Koffer gelassen. Und der ist im Transportraum verstaut.


Ich drehe mich zusammengekauert immer wieder von einer Seite zur Anderen. Mein Po tut immer spätestens nach 10 Minuten weh und ich wache wieder auf. Scheiss Stühle.


[image: ]


Man möge sich die gelbe Farbe vorstellen ;-)


Irgendwann muss ich zur Toilette. Überall liegen Menschen und schlafen. Auf den Böden, den Bänken. Im Toilettenraum ist das Waschbecken vollgekotzt. Warum gibt es eigentlich nicht standardmässig Kotztüten?


Irgendwann geht die Sonne auf. Unterwegs gibt es natürlich kein Internet. Es ist 6 Uhr nach meiner Zeitrechnung. In Marokko also 4 Uhr?


Das heftige Schwanken hat etwas nachgelassen. Ich kaufe mir einen Kaffee, esse einen mitgebrachten Riegel (Gott sei dank habe ich einiges dabei) und gehe raus. Die erste Zigarette. Ein wunderschöner Sonnenaufgang erwartet mich. Ich geniesse den Moment.


[image: ]


Nun ist es nicht mehr weit. Mein Handy ist fast leer. Ich habe ja meine Powerbank… Aber – das richtige Kabel ist in meinem Koffer. Und der wiederum im Transportraum. Ich frage nach, ob man dort jetzt schon rankommen kann. Nein – ich muss warten, bis wir auschecken. Nun gut – für ein paar Fotos reicht es noch.


Endlich kommen wir an.


Nador


[image: ]


Ich folge der Masse. Aber die geht zu ihren Autos. Wo sind meine Koffer? Ich laufe wieder zurück und frage das Personal. Nein – bitte hier lang. Da stehen sie – unangerührt. Gott sei Dank! Alles noch da. Wieder gibt es Kontrollen. Diesmal genügt der PCR-Test. Trotzdem werde ich zur Seite gewunken. Ich weiss nicht was los ist. Ich muss warten. Mein Pass wird mitgenommen. Oje. Eine halbe Stunde – die anderen ziehen alle an mir vorbei – dabei auch ein Marokkaner, den der Polizist am liebsten einkassiert hätte, weil er sich lauthals über diese Scheiss Kontrollen und Tests bei der Kontrolleurin beschwert. Er wird ausfällig. Ist wütend. Der Polizist will ihn auch an die Seite stellen. Doch der Marokkaner geht einfach. Hilflos hebt der Polizist die Hände….


[image: ]


Schliesslich – nach einer halben Stunde – winkt mich ein anderer Mann hinzu – ich solle mitkommen. Ich folge ihm. Irgendwann – nach unübersichtlichen, gewundenen Wegen zum Ausgang – ich hätte ihn wahrscheinlich nie gefunden – kommen wir zur Passkontrolle. Mein Pass wird übergeben und ich warte erneut. Immer noch unsicher, ob ich nicht irgendetwas verbrochen habe…


Neben mir warten noch drei andere. Der Rest von der Fähre ist schon längst weg.


Der Mann am Schalter ist wichtig. Er lässt sich den Zucker für seinen Kaffee von einem Bediensteten bringen.
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Er schaut streng. Erst kommen die anderen dran. Irgendwann ruft er: Monika? Ja, das bin ich. Er drückt mir meinen Pass in die Hand und sagt. OK.


Erleichtert gehe ich zum Ausgang. Hey – ich habe meinen allerersten Stempel in meinem Reisepass. Überhaupt – ich hatte noch nie einen Stempel in irgendeinem Reisepass. Ich bin glücklich. Das erste Mal auf einem anderen Kontinent. Das erste Mal in Afrika.


Mietwagen


[image: ]


Nun – ich brauche ein Taxi zum Flughafen. Dort habe ich mein Mietauto reserviert. Es würden 40 km sein. Mein Guide Moha hatte mir vorher noch per WhatsApp geschrieben, wieviel es in etwa kosten dürfe. Damit ich mich nicht abzocken lasse.


Gibt es hier überhaupt Taxis? Ich laufe die Strasse entlang. Mit meinen Koffern. Nur ein Marokkaner – mit mindestens 5 schweren Koffern bepackt auf einem Wagen – noch neben mir.


Vor dem Tor warten sie. 5 alte weisse Mercedese (schreibt man die Mehrzahl so? mmh). Mir geht das Herz auf – wo sieht man noch solche Autos?


Ich werde gleich angesprochen – von meinem Nachbarn. Anscheinend möchte er mit mir ein Taxi teilen. Ich spreche mit einem der Taxifahrer – erst auf Englisch, dann auf Französisch – er zuckt die Schultern… da mischt sich ein dritter ein: Deutsch? Ja… Ich müsse zum Flughafen. Verständnislos schaut er mich an. Ich komme von der Fähre und will zum Flughafen? Ich zeige ihm meine Buchung. Dann versteht er. Und er versteht, dass mein Gepäck und das des Nachbarn niemals in ein gemeinsames Taxi passen würden.


Also fahre ich alleine.


Ich gebe dem Taxifahrer am Flughafen 28 EUR. Er schaut die 8 EUR als Münzen unglücklich an. Ok – ich gebe ihm 40 EUR und er fragt, ob ich Euro zurückhaben wolle oder Dirham. Dirham ist gut. Ich lasse mir 100 DH zurückgeben. Ca. 10 EUR umgerechnet. Dann hat er eben noch etwas Trinkgeld. Überglücklich bedankt er sich und trägt meine Koffer noch zum Büro der Autovermietung. Dort steht eine Schlange. Ok ich bin auch noch zu früh. Und überall ist Polizei. Sie ist irgendwie überall präsent. Schnieke sehen sie aus – die Polizisten.


Aber ich wurde auch schon vor ihnen gewarnt. Sie würden sehr gerne den Touristen ein wenig Geld abknöpfen…


Ich komme noch nicht dran. Also frage ich, ob ich meine Koffer im Büro lassen könne und gehe erst einmal Geld im Flughafen umtauschen. Wasser brauche ich auch.


Ich werde von einem weiteren Polizisten angesprochen – wo ich hinwolle. Ob ich fliegen wolle. Ich erkläre alles geduldig. Er lächelt und zeigt mir, wo ich in den Flughafen komme. Ich muss auch dort meinen Rucksack scannen lassen.


Die Exchange Büros sind beide nicht besetzt. Aber ich finde einen Automaten. Irgendwie gibt es aber keine Aufforderung, Geld abzuheben. Ich kann mein Passwort ändern ok – oder eine Überweisung machen. Aber Geld abheben? Wo steht das?


Ich gebe erst mal auf. Dann eben nicht. Ich tigere hin und her zwischen den Exchange Büros. Im Laden gibt es nur kleine Wasserflaschen für jeweils 20 Dirham. Das ist teuer. Ich erkläre ihr, dass ich nur Euro habe. Für sie kein Problem. Aber sie meint, ich solle es doch am Automaten versuchen. Anscheinend muss es ja irgendwie gehen. Ich also zurück – probiere alle Funktionen. Und schliesslich Z– halte ich meine ersten 2000 Dirham in den Händen. Draussen werde ich wieder von dem freundlichen Poli


zisten angesprochen. Ob ich EUR mit ihm tauschen wolle. Er bräuchte noch EUR. Ok – warum nicht. Ich sehe, dass er es offiziell nicht machen darf – er verweist mich auf später – ein Treffpunkt auf dem Parkplatz. Als ich verstehe, grinst er mich an und hebt die Hände. So ist das nun mal in Marokko. Er will nur 50 EUR tauschen. Also warum nicht.
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Zurück am Büro bekomme ich dann endlich meinen Toyota. Alles klar. Er ist zwar total verbeult, aber das ist hier wohl normal. Vorsichthalber mache ich Fotos von allen sichtbaren Schäden. Vielleicht 10? Mmh.


Später lerne ich, dass hier alles nicht so eng gesehen wird wie bei uns.


Überfahrt nach Merzouga


[image: ]


Und los geht es. Der Tank ist fast leer. Ich also zur nächstbesten Tankstelle. Der Tankwart gibt mir zu verstehen, dass ich hier kein normales Benzin bekomme. Ich müsse zurückfahren. Dort gäbe es eine andere Tankstelle, die es hat. Hinzu gesellt sich wieder ein Marokkaner der fast perfektes Deutsch spricht und sehr freundlich und hilfsbereit alles erklärt und übersetzt.


Überhaupt – alle sind super nett und freundlich.
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Nun also - los geht es. Richtung Merzouga. Über 600 km. Quer durch Marokko. Dort würde Moha auf mich warten und mich zum Hotel begleiten.


Unterwegs gibt es mindestens 10 Kontrollen. Das, was in der Schweiz Blitzer sind, sind hier Polizeiposten. Die Schilder 40, 20 sind schon überall fest installiert – dahinter warten sie.
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Aber einmal wurde ich auch geblitzt… Der Polizist zeigte mir auf seiner Radarpistole: 67 anstatt 60.


Ich müsse 160 Dirham bezahlen.16 EUR. Das war verkraftbar. Ich zuckte mit den Schultern, fragte aber noch nach den 10% Toleranz. Er deutete mir an, dass es selbstverständlich schon berücksichtigt wäre… ich grinste. Sie konnten mir ja alles erzählen. Er fragte mich schliesslich, woher ich käme und wohin ich wolle. Diesmal auf Französisch. Und wie ich Marokko fände. Ich sagte ihm, dass ich es liebe. Die Atmosphäre sei super. Und die Menschen freundlich und sympathisch. Aber ich verstünde auch, dass alle Geld wollten… Er musste lachen. Er sagte, bitte warte hier.
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Sein Chef kam. Gross, imposant. Aber er lächelte. Gab mir meine Papiere zurück und sagte: 'Sie können weiterfahren. Sie brauchen nichts zu bezahlen.' Ich konnte es nicht fassen. Wow. Herzlich verabschiedeten wir uns. Sie winkten mir noch nach.


Unterwegs – Prärie – Steinwüsten – und immer die Farbe Gelb.


Überall. Dann Regen! Wow! Einsame Strassen. Fahrzeuge, bei denen die Frauen hinten auf der Ladefläche sitzen. Fremde Welt.


[image: ]




Ich fahre – bis auf zwei Pausen und 1x tanken – durch!





Hotel Yasmina
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Abends um 20.30 komme ich in Erfoud an und lerne Moha nun persönlich kennen. Ein junger, etwas verschüchterter Mann, mit schwarzen glatten Haaren, hellem Teint und einem ernsten, fast aristokratischen Gesicht. Er steigt ein und wir fahren zum Hotel. Auf der Strasse: meine erste Sandverwehung. Zack - wir bleiben stecken. Gemeinsam schaffen wir es. Das Wegschaufeln von Sand ist doch etwas einfacher als von Schnee. Der Weg zum Hotel ist eigentlich eher Offroad. Es rumpelt. Wir kommen nur langsam voran. Ich fürchte, die Achsen halten es nicht aus. Moha führt mich durch das unwegsame Gelände. Ohne ihn hätte ich das Hotel nie gefunden. Eines habe ich schnell gelernt. Hier braucht man einen 4x4 und zwar gut gefedert.


Es ist schon längst dunkel. Ich sehe nicht viel, aber was ich sehe, begeistert mich. Das Hotel – beeindruckend.


Das Zimmer auch. Orientalischer Stil. Ein riesiges Bett. Ok – es fehlen ein paar Kleinigkeiten wie ein Kleiderschrank, Fön, Kühlschrank (was später unkompliziert nachgeliefert wird – natürlich nicht der Kleiderschrank [image: ]). Aber es hat eine Klimaanlage. Das Wichtigste. Ich bin angekommen – in der Wüste!


Hotel Yasmina Merzouga


Yasmina hotel is situated between Merzouga and Arfoud city and it has an excellent location in Erg Chebbi desert. we provide you comfortable spacious rooms
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Heute beginnt meine geführte 'Land-und-Leute-Kennen-lernerlebnisreise'.


Der Tag beginnt mit einem gemütlichen Frühstück und den ersten Eindrücken des schönen, orientalischen Hotels und der direkt daran angrenzenden Sanddünen. Es ist ca. 25 Grad und der leichte Wind ist perfekt, für mich alten Nordländer...


Das Frühstück besteht aus Oliven, verschiedensten Broten, einer Art Rührei mit Tomate (in der Tajine), gekochten Eiern und jeder Menge unterschiedlicher Kuchen. Dazu der obligatorische Tee. Und das Beste! Frisch ausgepresster Orangensaft.


„Meine“ Berber-Familie


[image: ]


Mittags geht es zur Familie meines Reiseführers. Ich bin zum Mittagessen eingeladen. Schliesslich ist mein Reiseansinnen - wie Moha weiss - Land UND Leute kennenzulernen. Und er organisiert mir alles. Es gibt eine Art Reis-Thunfischsalat, Tomatensalat mit Zwiebeln und... Tajine. Diesmal mit Poulet, Kartoffeln und vielen Gemüsearten. Es schmeckt fantastisch.


[image: ]


Ich werde so herzlich aufgenommen!!! Das hätte ich wirklich nicht erwartet. Sie nehmen mich fast auf wie ein Familienmitglied! Die älteste Tochter Khadija kommt extra zu Besuch, um mich kennenzulernen.


[image: ]


Moha, mein Guide, hat mir Pantalons, ein Oberteil und ein Kopftuch besorgt und mir als Willkommensgeschenk übergeben. Ich solle wenigstens einmal wie eine Berberin aussehen. Khadija malt mir ein Kunstwerk auf meine Hände. Mit Henna. Und sie bindet mir das Kopftuch. Sie sagt, nun sei ich schön...


Gnawa oder Gnaoua


[image: ]


Nach dem Essen fährt uns Hassan, der Vater von Moha und offizieller Reiseführer, zu meinem ersten gewünschten Ausflugssort: den Gnawa-Musikern. Natürlich ist es touristisch. Hier werden ständig Touristen vorbeigebracht. Aber die Musik gefällt mir. Vor allem das Trommeln.


Wir bekommen Tee zur Begrüssung eingeschenkt. Natürlich, wie ich es aus dem Fernsehen kenne [image: ] [image: ]. Der Tee wird hoch über dem kleinen Glas ausgeschenkt (sie zielen immer perfekt) und zu Anfang drei- bis vier Mal zurück in die Kanne geschüttet. Mir wird erklärt, dass er dadurch nicht nur schneller kalt wird, sondern sich auch der Zucker vermischt.


Thema Trinkgeld: Ich bin so unsicher. Also frage ich meinen Guide, was angemessen wäre. 'Was du denkst'. Ich bin hilflos. Schliesslich meinen meine Führer, 50 Dirham wären ok. 5 EUR.


Ich mache ein Foto von der dort ausliegenden Information. Nachfolgend eine Abschrift:




GNAOUA KHAMLIA


[image: ]


Das kleine Wüstendorf Khamlia befindest sich im südöstlichen Teil von Marokko. Es liegt sieben Kilometer entfernt von der nächstgrösseren Stadt Merzouga und innerhalb der Provinz Errachidia. Als Tor zur grossen Saharawüste schmiegt es sich an die Dünenregion „Erg Chebbi“. In Khamlia leben ca. 405 Einwohner/innen, die von ihrem Ursprung her der Berber und Gnaoua-Ethnie zugehörig sind. Die in Khamlia lebenden Gnaoua haben ihren Ursprung in Schwarzafrika. Sie haben über viele Generationen hinweg eine sehr tiefe Beziehung zur Wüste aufgebaut. Ihre Urahnen wurden einst in Karawanen im Zuge der Versklavung aus Zentral- und Westafrika durch die Saharawüste in den südöstlichen Teil von Marokko gebracht. Nach ihrer Befreiung lebten sie in dieser Region als Nomaden, stets auf der Suche nach günstigen Landflächen für ihre Tierherden. Mit der einsetzenden Urbanisierung begannen sich die Gnaoua gemeinsam mit den Nomaden der Berber zwischen 1050er und 1960er Jahren dauerhaft niederzulassen. Auf diese Weise gründete sich Khamlia. Seitdem sind die Haupteinkommensquellen in Khamlia Ackerbau, Viehzucht und seit nunmehr zehn Jahren auch der Tourismus.


Das kulturelle Fest der Gnaoua nennt sich „Sadaka“ und beinhaltet religiöse und spirituelle Darbietungen aus der Gnaoua-Kultur. Regelmässig findet dieses Fest über drei Tage im Juli oder August eines jeden Jahres statt. In den Wochen bevor die „Sadaka“ stattfindet, bitten die Gnaoua ihre Nachbarn und andere naheliegenden Dörfer um Spenden in Form von Zucker, Tee, Essen oder Geld. Am ersten Tag des Festes wird ein Lamm geschlachtet und die gesammelten Spenden werden genutzt, um ein riesiges Couscous-Mahl für alle fleissigen Helfer zuzubereiten. Musik ist während dieser besonderen Tage allgegenwärtig.


Die „Sadaka“ hat den Sinn, durch Tanz und Musik erkrankte Menschen zu heilen und den göttlichen Segen „Baraka“ zu empfangen. Einigen wenigen Besucher/innen ist es möglich in den vorübergehenden Zustand einer Trance zu fallen, welcher durch die permanenten Trommelschläge und Gesänge gefördert und begleitet wird. Die Trance ist eine religiöse, spirituelle Erfahrung, die auch in anderen Teilen Afrikas sowie in der Diaspora in Brasilien und der Karibik praktiziert wird.


Khamlias Musik ist das Wesen dieses Ortes und wird seit jeher auf traditionelle Weise gespielt.


Diese legendäre Musik aus ihrem Ursprungsland der Urahnen der Gnaoua ist über viele Jahrhunderte erhalten geblieben.


Bis in die 1990er Jahre wurde die Musik nur während der „Sadaka“ oder bei besonderen Familienanlässen gespielt, wie bei Hochzeiten oder Geburten. Das Können und Wissen um diese Musik wurden stets in männlicher Erbfolge weitergegeben, aber leider verschwand das Interesse daran im Laufe der Zeit mehr und mehr. Es bestand das Risiko, dass dieses wertvolle kulturelle und traditionelle Gut gänzlich verschwand. Aus diesem Grund entschied sich Zaid Oujeaa Musikunterricht für die Kinder und Jugendlichen des Dorfes Khamlia ins Leben zu rufen.


Er selbst war ein Schüler seines Onkels gewesen und hatte gelernt aus Sardinenbüchsen die traditionellen „Iquarquachi“ nachzubauen. Sein Ziel war der Schutz und die Wiederbelebung der Musik und Kultur seiner Urahnen.


Im Jahre 1995 gründete Zaid Oujeaa mit seiner Familie die Musikergruppe „Les Pigeons du Sable“ (Sandtauben). Seitdem gegrüsst die Familie Oujeaa marokkanische und internationale Touristen in ihrem Haus, die auch ausserhalb der „Sadaka“ Zeugen der traditionellen Gnaoua-Musik werden möchten.






[image: ]



Dann geht es weiter zu den Nomaden. Einmal einen echten Nomaden sehen.... Die kleine Tasnim, die vierjährige Schwester von Moha, überall dabei. Es gibt ein Brot, das in der Asche im Sand gebacken wird. Madfouna. Hassan erklärt mir, wie man es macht. Ich glaube, das werde ich aber doch nicht selbst ausprobieren...


[image: ]


[image: ]


Auch hier lerne ich, dass diese Nomaden nur noch für und von den Touristen leben. Sie haben keine Schaf- oder mehr. Ziegenherden Sie sind arm. Corona war für alleschlimm. Hassan erklärt, dass es vereinzelt noch Nomaden gibt, aber diese leben weiter ausserhalb. Ich würde später noch welche sehen.


Die Oase


[image: ]


Als letzte Etappe für heute werde ich zu einem kleinen Palmenwald geführt, der auch als Garten für die Umgebung fungiert. Wie bei uns. Hier ich lerne ein wenig, was hier alles wächst. Granatapfel, Mandeln, Aprikosen und natürlich Datteln!


[image: ]


Ein Netz aus schmalen Gräben versorgt Pflan- die zen mit Wasser. Die Eingänge werden jeweils mit feuchtem Lehm unterbrochen oder durchmacht. lässig ge-Das kommt aus einem Brunnen Wasser mit „Sweet-Water“, wie man mir erklärt. Die Menschen trinken es hier. Uraltes Wasser, das sich unter den Dünen gesammelt hat.
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Moha erzählt mir, dass kaum noch jemand diese Gärten bestellt. Es sind vor allem die Alten, die das Wissen und Können noch haben. „Wenn du magst, kannst du einen Garten für 5000 DH kaufen.“, erzählt er mir später – Ich stelle mir vor, wie ich einen Garten in der Wüste bewirtschaften soll - hhh. Auf dem Weg dorthin fährt Hassan mit seinem Jeep quer durch die Dünen. Er zeigt, was der Wagen und der Fahrer können. Schön verrückt. Ich liebe es. Bis mir schlecht wird [image: ] [image: ]
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Ein langer Tag. Zurück im Hotel endet der Tag nach einem Poulet Citron in der Tajine. Es schmeckt wieder vorzüglich! Ich werde bestimmt dick nach Hause kommen * .



*Ein Ding der Unmöglichkeit, da das Essen meist sehr gesund ist.


Vierter Marokko-Reisetag - 05.05.2022


Mein Reisetagebuch


Monika Elsen


Freitag, 13. Mai 2022


290 Aufrufe


Heute machen wir eine „kleine“ Rundreise in der Berber-Region rund um Erfoud und Rissani.


Es werden 8 1/2 Stunden - am Ende des Tages darf ich selbst Jeep fahren (year!!!) und werde wieder mit einer brutzelnden Tajine belohnt.


1. Etappe - der lokale Tagebau


In Mefiss machen wir einen ersten Halt. Hier zeigt mir Hassan die Steinbrüche, in denen auch heute noch mühsam Eyliner- Kohle baut abge- wird. Und mir, dass erzählt er selbst Kind hier als gearbeitet hat, nachdem Vater sein früh verstorben war. Er schenkt einen mir solchen Glänzend Stein. und besonders.


[image: ]


2. Etappe - La Musée du fossiles et minérales


Weiter geht es zu den Fossilien. Unglaublich, was hier in dieser Ebene gefunden werden kann. Ein kleines Museum enthält faszinierende Schätze. Draussen sehen wir eine ganze "Schildkröten-Familie". Die Versteinerungen werden teilweise noch von Hand geschliffen und poliert.
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Ich habe einen wunderschönen Teller, eine polierte Korallenversteinerung und eine kleine polierte Schnecke erstanden.


Im Verlaufe meiner Reise werden mir immer wieder Versteinerungen und geschliffene kleine Kunstwerke angeboten. Selbst beim Kamelritt oder später in Essaouira. Aber keine der Angebote kann den hiesigen das Wasser reichen.


3. Etappe - Alte Paris-Dakar-Route und... Der Rote Berg - Jbel el-hmar


[image: ]
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Der Weg dorthin ist ein Teil der alten Paris-Dakar-Route! Man erzählt mir, dass auch heute noch Rallyes stattfinden, z. B. die Rallye Aicha des Gazelles (Frankreich). Als wir diesen Weg fahren, kommen uns doch tatsächlich auch Rallye-Fahrer entgegen. Mit kleinen modifizierten Autos. Alle aus Frankreich. Der Weg - offroad. Hügelig. Herausfordernd.


Schliesslich geht es steil bergan auf den roten Berg. Moha fährt. Sein Vater sitzt hinten. Er meistert diese anspruchsvolle Strecke mit Bravour ;-). Er könnte Rallye- Fahrer werden - hhh. Oben angekommen, machen wir halt. Eine unbeschreibliche Aussicht über eine weite Ebene eröffnet sich. Eine Farbvielfalt in gelben und braunen Schattierungen.


[image: ]


Ich entdecke Steine, die mich an die Schweiz erinnern (dort: Nagelfluh). Damals recherchierte ich über dieses Konglomerat aus runden Steinen, eingebettet in grosse Blöcke. Und auch hier sind sie zu finden. Zusammengepresst mit riesigen Urkräften. Vor rund 25 Mio. Jahren. Alles war einmal Meerboden. Oder mit Eis überzogen. Ob in den Schweizer Bergen oder hier.
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